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Deutsth - italienisther Schiedsvertrag .
Unterzeichnung heute in Rom . — Italienische Kommentare .

Der deutsch . lkalieaische Schiedsgerichisver -

trag wird heute nachmittag 4 Uhr in Rom von Mu ssolini

und dem deutschen Botschafter , v. Reurath , unterzeichnet werden .

Einem römischen WTB . - Telegramm zufolge wird dieser diplo -

matische Akt in mehreren italienischen Morgenblättern bereits bs -

fprochen :

„ M cssagger o * wiederholt in seinem Leitartikel zunächst , daß
der Schiedsvertrag weit mehr juristisch « als politische
Bedeutung haben werde und ausschließlich darauf abziele , über
etwa auftauchende Meinungsverschiedenheiten nach bestimmten
N o r m e n zu verhandeln . „ Messaggero " hebt ferner hervor , daß der

Schiedsvertrag trotzdem auch «ine große politische Bedeutung
habe , weil er insbesondere den Geist des Krieges zwischen
den beiden Völkern vollständig beseitige . Di « anderen Mächt «
hätten im übrigen keinerlei Grund zu Besorgnissen ,
denn der Schiedsvertrag sei weiter nichts als ein « Konsequenz
der Politik von Locarno und des Gesprächs von Thoiry .
Das Blatt weist zum Schluß darauf hin , daß zwischen Italien
und Deutschland keinerlei Interessengegensätze
bestünden , sondern daß im Gegenteil die beiden Länder darauf ange -
wiesen seien , sich in wirtschaftlicher Hinsicht gegenseitig zu
ergänzen . So werde denn der Schiedsvertrag die offiziell « Be -

kräftig ung der Wünsche von Berlin und Rom darstellen , in Zukunft
unter Vermeidung aller Reibungen zusammenzugehen und zusammen -
zuarbeiten in der Welt , die offen sein müsse für all « Nationen , die in

friedlicher Weise für Fortschritt und Kultur arbeiten wollen .

„ Popolo di Roma " hebt heute nur hervor , daß der

Schiedsvertrag «in « Vorbedingung für di « Beseitigung von

Schwierigkeiten sei , zu dem Zwecke , auch späterhin eine p o l i »

tisch « Zusammenarbest möglich zu machen .
„ Secolo " erklärt : Im Grunde genommen bedeutet di « neue

Annäherung zwischen Deutschland und Italien nichts außerordentliches
für gut « Beobachter der europäischen Lag « , denn diese beiden Mächt «
waren niemals durch tiefe und dauernde Gegensätze getrennt .
Zwischen beiden Völkern , di « aus dem Kreige herausgegangen find
mit dem Gefühl , daß die Friedensbedingungen «in « Kränkung für sie
bedeuten und daß ihr « berechtigten Wünsche nicht erfüllt wurden ,
gestehen mehr Gründe für Gemeinsamkeit als für Gegensätze .

»

Gegen den Abschluß von Schiedsgerichtsver -
trägen läßt sich nicht nur nichts einwenden , sondern man
kann chr Zustandekommen nur begrüßen . Denn sie sind ein
Mittel zur Verhütung von kriegerischen Konflikten und je
ausgedehnter das System der Schiedsgerichtsverträge ist ,

st '
Ü;

desto geringer wird die Möglichkeit von kriegerischen Der -

Wickelungen . Man kann sogar sagen , daß es empfehlenswert
ist . gerade mit solchen Staaten Schiedsverträge abzu -
schließen , deren Regierungen kriegerisch veranlagt
' ind . In diesem Sinne begrüßen wir ganz besonders die

nterzeichnung des Vertrages mit der Regierung Mussolinis .

Mussolini hatte allerdings mehr gewünscht als « inen

bloßen juristischen Schiedsvertrag . Er wollte ursprünglich
einen politischen Freundschaftsvertrag mit Deutschland
und spielte diese Absicht in Paris als Trumpf gegenüber
Frankreich aus , um einerseits die deutsch - franzöfische Annähe -
rungspolitik zu durchkreuzen , anderseits Frankreich in der

Kolonialfrage weicher zu stimmen . Die Wilhelm st raße
hol sich demgegenüber und mit Recht auf solche gefährlichen
Pläne nicht eingelassen , deren Verwirklichung nur sehr
hypothetische Vorteile für Deutschland , dagegen den schweren
Nachteil gehabt hätte , die Politik von Thoiry zu erschweren .
Außerdem verfolgt Mussolini mit derartigen großzügigen
politischen Vertragsplänen die Absicht , sein Ansehen in der
Welt und in Italien selbst zu festigen . Deutschland hat keinen

Anlaß , ihm diesen persönlichen Gefallen zu erweisen . Eine

politische Zusammenarbeit zwischen Deutschland and I . to -

lien , die ein römisches Faschistenblatt für „ späterhin " in Aus -

ficht stellt , kommt für das deutsche Volk e r st d a n n in Frage ,
wenn Italien zu einem zivilisierten Regime zurück -
gekehrt sein wird .

Wie sehr es Mussolini darauf abgesehen hat , diesen Ver -

trag mit Deutschland für seine persönlichen Prestigezwecke
auszunutzen , ergibt sich schon daraus , daß er mit allen
Mitteln Stresemonn nach Italien zum Unterzeichnungs -
akt locken wollte — denselben Stresemann , den er noch
vor einem Dreivierteljahr hysterisch beschimpfte . Der Reichs -
außenminister hat schließlich diesen Lockrufen widerstanden ,
und die Unterzeichnung erfolgt heute lediglich durch den
Botschafter in Rom Freiherrn von Neurath ,
was übrigens vollständig genügt .

Wir hätten es sogar vorgezogen , wenn die Unterzeich -
nung in Genf zwischen den eigenllichen Vätern dieses juri -
stischen Werkes , dem italienischen Völkerbundsdelegierten
S c i a l o j a und dem Ministerialdirektor Dr . Gaus erfolgt
wäre . Denn ein Schiedsvertrag ist ein Dokument des Fort -
schrittes , des Friedensgeistes , der Zivilisation . Während an

jedem Dokument , das den Namenszug Benito Mussolinis trägt ,
ein Beigeschmack von Blut , Gewalt und Barbarei haftet .

Tschechische Zaschiftenüämmerung .
Das Großkapital heißt sie abtreten .

Aus Prag schreibt man uns : In der Tschechoslowakei hat die
Nationaldemokratische Partei des Dr . Kramarsch eine faschistische
Bewegung organisiert . Die Losung war dabei : Wenn die Deut -

schen in die Regierung treten , kommt eine faschistische
Revolution . Es hat sich später herausgestellt , daß damit nur
die sozialdemokratischen Deutschen gemeint waren , das

heißt , die Bildung einer Regierung der tschechischen und deutschen
sozialistischen Parteien und der Agrarier , die sogenannte „ rotgrüne "
Koalition . Nun sind aber die Deutschbürgerlichen in die Regierung
getreten , die angesagte Revolution fand auch in diesem Falle , wie

gewöhnlich , nicht statt . Die Nationaldemokratische Partei wäre auch

gern bereit , in die Regierung zu treten , trotzdem die Deutschen schon
drin sind und trotzdem die Partei des Dr . Kromarsch immer „ grund -
sätzlich " di « Teilnahm « der Deutschen an der Regierung ablehnte . '
Die Klasseninteressen des großen Kapitals , welche
die Nationaldemokratische Partei . vertriU , sind aber stärker als die

nationalistischen Phrasen . Was soll man jetzt mit den Faschisten an -

fangen ? Die Nationaldemokratische Partei organisiert in diesen

Tagen ein breitangelegtes Intrigenspiel gegen die Faschisten ,
um ihre Bewegung zu zertrümmern . Es ist schon dazu gekommen ,
daß da » Sekretariat der Faschssten auf Drängen der National -

demokratischen Partei ' polizeilich gesperrt und versiegelt
wurde , daß auch in das Sekretariat der faschistischen „ Arbeiter -

organisation " , welche hauptsächlich aus Ueberläusern der Kommu -

nisten zusammengestellt ist , die Polizei gerufen wurde , damit sie die

unentwegten Anhänger der faschistischen Politik hinauswerf « . Die

Faschisten wollen jetzt bei Gericht den Schutz ihrer Organisation
suchen . Aber man tann�schon heute von einem Abschluß des

Kapitels vom tschechoslowakischen Faschismus sprechen . Man braucht
sie niht mehr , der Mohr im schwarzen Hemd hat seine Schuldigkeit
getan und kann gehen .

Rücktritt primo üe Rweras ?

Meldungen aus Lissabon .

Paris , 2S. Dezember . ( Eigener Drahtberlcht . ) Aus Lissabon
melden sämtliche Morgenblätter , daß dort das Gerücht von dem

bevorstehenden Rücktritt Primo de Rioeras ver -
breitet sei . Er werde sich völlig von der Politik zurückziehen , und

an seine Stelle werde General Berenguer treten . Es sei außer -
ordentlich wahrscheinlich , daß bezüglich der außergewöhnlichen Er -

tlärungen , die die Zeitung „ ABCk vor einigen Tagen veröffentlichte ,

persucht werde , auf diplomatischem Wege eine zufriedenstellende

Lösung zu finden . Die Erklärungen seien übrigens nur geeignet .
die bereits seit einiger Zeit latente Innere Krise in Spamen
zu illustrieren .

ßasckismus über Gelehrsamkeit .
Nur Mussolinier dürfen lehren .

Rom , 29. Dezember . ( LP. ) Nach dem „ Popow d' Italia " sind
neuerdings neun Mittelfchulprofessoren ihres Amtes enthoben
worden . Außerdem wurd « der Diz «rektor des Kollegiums von

Cagliari abgesetzt , ebenso mehrer « Privatschull «hrer . Der

Unterrichtsminister hat zudem den Professor Senator Cirinciobe als
Leiter der Augenklinik der römischen Universität abgesetzt .

Sltteutat als Terrorfignal .

Mailand , 29. D« zemb « r . ( EP . ) Der „ Popow d' Italia " meldet
aus Padua : In Megliodin ist der Faschist Marchu auf dem Heim -
weg « von Unbekannten erschossen und ausgeraubt worden .
Di « Polizei nahm unter den Kommunisten des Ortes etwa 2 9 Ver »

hastungen vor , da nach ihren Erhebungen «in politischer Mord

vorliegt und die Ausraubung nur zur Irreführung
erfolgt ist .

«

Wie anders , wenn Faschssten morden ! Da dürfen sie ungestraft
miinehmen , was sie wollen ; von der Uhr Matteottis und den Schreib -
Maschinen der sozialdemokratischen Parteizeitung bis zu dem arm -
seligen Hab « der Helden von Molinello .

Indien fordert Selbftregierung .
Ter Nationalkongreß unter Führung TwarajS .

Gauhati ( Assam ) , 29. Dezember . ( WTB . ) Der indische National -

kongreß hat dem Programm der Swarajisten mit großer Mehrheit
zugestimmt . Auf dem Programm stehen u. a. die Nichtannahme
von Aemtern und di « Ablehnung des Budgets , bis
die Regierung ein « befriedigende Antwort auf die von der gesetz -
gebenden Versammlung ausgestellten Forderungen erteilt Hab«.

Zum Tode Zrih Zubeils .
Aus Ansah des Ablebens unseres Genossen Fritz Z u b e i l sind

beim Parteioorstand zahlreiche Beileidskundgebungen eingetroffen ,
die Zeugnis davon ablegen , daß der Verswrbene weit über die
Grenzen seines Berliner Wirkungskreises hinaus als ein aufrechter
und unerschrockener Kämpfer für die Ideen des Sozialismus ge -
würdigt wurde .

keine Steuern , aber Geschenke !
Temokratisch - großkapitalistische Vorschläge zur

Steuersenkung .

Kürzlich hat der Präsident des ' ' Hansabundes , der demo -

kraftsche Großkapitalist und Reichstagsabgeordnete Dr .

Fischer , Köln , den Vorschlag gemacht , man solle für 1927

eine großzügige einmalige Steuererleichte -
r u n g durchführen . Die Kapitalkraft der öffentlichen Hand
ermögliche es , für 1927 bei allen Steuerzahlungen auf Persv -
nal - und Realsteuern , den Steuerpflichtigen einen einmaligen
prozentualen Abzug zu gestatten . Damit könnte der Gesamt -
Wirtschaft eine einmalige Erleichterung um etwa
750 Millionen Mark verschafft werden . Da aber selbst
Dr . Fischer einsieht , obwohl er für die Steuerzahlung des

Besitzes nie großes Verständnis gehabt hat , daß weder die

öffentlichen Ausgaben um diesen Betrag ermäßigt werden

können , noch daß Barreserven zur Deckung eines Dreiviertel -

Milliardengeschenkes vorhanden sind , so propagiert er einen

Vorschlag , den er für sehr pfiffig halten muß . Würde ihn der

Bäckermeister Schulz « gemacht haben lo müßte man diesem
Herrn den guten Glauben und die besten Absichten zuerkennen .
Bei Herrn Dr . Fischer , einem in allen kapitalistischen Geschäf -
ten hochersahrenen Mann , aber fällt das etwas schwerer .
Herr Dr . Fischer schlägt nämlich vor , zum Ausgleich dieser
Einnahmeverminderung >

„die öffentliche Hand zur Veräußerung von solche « Vermögens¬
werten und solchen privatwlrlschafllichen Unternehmungen zu zwin¬
ge «. di « die Bewegung gegen die sogenannte kalte Sozialisierung
hervorgerufen hol " . »

Wir können uns zwar kaum vorstellen , daß man Herrn
Dr . Fischer einen Gefallen erweist , wenn man diel - n Borschsag
sehr ernst nimmt . Das Reklamebedürfnis vergessener Orga -
nifationen und politisch bedeutungsloser Persönlichkeiten hat
schon öfters Borschläge ensstehen lassen , bei denen den Ber -

sassern nicht wohl war , wenn man sie e r n st e r nahm , als
sie gedacht waren . So scheint es auch diesem neuesten
Geistesprodukt von Dr . Fischer zu ergehen . Da aber die
Gefahr besteht , daß der Vorschlag von anderen ernst ge -
nommen wird , so dürfte eine kurze kritische Betrachtung nicht
unzweckmäßig sein .

Prüfen wir zunächst , welche vrivatwirtschaftlichen Unter »
nehmungen sich im Besitz der öffentlichen Hand befinden -
Einen erschöpfenden Ueberblick darüber gibt die Denk »
schrift der S p i tz e n ve r b ä n d e der Unter »
n e h m e r : „ Die öffentliche Hand in der privaten Wirtschaft . "

Die wirtschaftlichen Unternehmungen ' ' des

Reiches sind zusammengefaßt in der Bereinigten Industrie »
Unternehmungen Attiengesellickaft ( B i o g) . Ihr Aktien -
kapital beträgt 129 Millionen Mark . D' e Viag kontrolliert
alle Wirtschaftsunternehmungen , die dem Rs�che gehören , oder
bei denen das Reich über einen größeren Teil der
Aktien verfügt . Da�u gehören : Die Reichskredit -
gesellschaft A. - G. , die Elektrowerke A. - G. die

Dereinigten Aluminiumwerke A. - G. , das Inn -
werk . Bayerische Aluminium A. - G. , die Mitteldeutschen
Stick st offwerke A. - G. . Bayerische Kraftwerke A. - G. ,
Deutsche Werke A. - G. Außerdem besitzt das Reich
Aktien der Ilseder Hütte , der Telenhonfab - ik A. - G. , der
Bayerischen Lloyd Schiffahrts A. - G. Alle diest Beteiligungen
zusammen haben einen Wertvon rund 290 Millionen
Mark .

Außerdem ist das Reich an einer ganzen Reih ? von
Unternehmungen unmittelbar beteiligt , die in elfter Lin e
öffentliche Zwecke fördern sollen und bei denen der Wirtschaft -
liche Nutzen stark in den Hintergrund tritt . So z. B. das
Reichsministerium des Innern am Reichs - und
Staatsverlag G. m. b. H. und an der Drahtlosen Dienst A. - G. ,
Berlin . Das Reichsarbeitsministerium an der
Deusschen Wohnstättenbank A - G. , an der Woknstättenaesell -
schaft m. b. H. und an der Deutschen Oedlandkultur G. m.
b. H. Das Reichsernährungsmintsterium
an der Reichsgetreide G. m. b. H. . an der Deut -
fchen Bodenkultur - A. - G. Das Reichsverkehrs -
Ministerium ist an etwa zwanzig Gesellschaiten
beteiligt , die den Kanalbau , den Krakwerkehr und den
Flugverkehr einzelner Wirtschaftsgebiete fördern sollen . Bis -
her bestand auch eine Beteiligung am Flugzeugbau ( Junkers ) .
Der Nennwert dieser Beteiligungen beträat in der Regel im
Einzelfalle nur wenige hunderttausend Mark . Alle Beteili -
gungen zusammen , einschließlich der Beteiligung an der
Deutschen Lufthansa A. - G. und an den Iunkers - Fluqzeug -
werken , betragen weniger als 39 Millionen Mark .

Die Wirtschaft lichen Unternehmungen der
Länder sind in der Regel Bcrgwerksunternebmungen .
Unternehmungen der Elektnowirtschaft , sowie des Verkehrs -
und Schiffahrts - und des Druckerei - und Verlagswesens . Die
industriellen Interessen Pr e u ß e n s sind zusammengefaßt in
der Preußischen Bergwerks - und Hütten -
A. - G. ( Preußag ) , in der Bergwerksgesellschaft R e ck l i n g -

hausen , iu der Bergwerksgeselllchaft H i b e r n i a. Fast
alle d ' ese Unternehmungen hat Preußen lange vor dem
Kriege erworben . Die industriellen Interessen Sachsens
werden wahrgenommen durch die Sächsischen Werke
A. - G. Auch hiör handelt es sich meist um Bergwerks - und

Elektrizitätsunternehmungen . Aehnlich liegen die Verhält -
nisse bei den übrigen Ländern , wenn auch ab und zu
noch Beteiligungen an anderen privaten Unternehmungen
vorhanden sind .



Außerdem sind alle Träger der öffentlichen Hand im

Äankwesen stark beteiligt Außer der in den letzten

Iahren neugegriindeten Reichskredit A. - G. und der

Deutschen Verkehrskreditbank hat Sachsen Z. B. die S ä ch -

sischeStaatsbank . Thüringen die Thüringische Staats -

dank gegründet , die ebenso wie die alten Staatsbanken auch
mit der Privatwirtschaft Geschäfte machen . Ferner ist eine

erhebliche Ausdehnung der Bankeinrichtungen der
Gemeinden und Gemeindeverbände zu verzeichnen .

Es ist sehr schwierig , den Kapitalwerk dieser Unterneh -

mungen genau zu berechnen : denn er wird in erster Linie

bestimmt durch ihre Befugnisse und Aufgaben . Nimmt man

ihnen diese , dann schrumpft der Kapitalwert natürlich sehr
stark zusammen . Das aber wäre doch ohne weiteres der Fall ,
wenn man diese Unternehmungen an das Prioatkapital ver -

äußern wollte .

Deshalb ist es völlig ausgeschlossen , daß man die 750 Millionen

Mark , die Dr . Fischer für einen einmaligen Steuererlaß gebraucht .
selbst durch eine Verschleuderung des gesamten öffenlUchen Eigentums
an wirtschaftsunternehmungen ausbringen kann .

Aber selbst , wenn man das könte , so wäre es eine der

unverantwortlichsten Handlungen . In der

Regel wird öffentliches Eigentum in der Wirtschaft nur dort

angelegt , wo die A l l g e m e i n i n t e r e s s e n gefördert
werden sollen , wo das Prioatkapital versagt , oder wo seine

Alleinherrschaft öffentliche Interessen gefährdet . Um der Aus -

beutung der Allgemeinheit durch das Bergwerkskapital
Schranken aufzurichten , hat z. B. Preußen schon vor Jahr -
zehnten Kohlengruben in seinen Besitz gebracht . Um die

Versorgung mit Gas , Wasser und Elektrizität nicht privat -
kapitalistischen Monopolen auszuliefern , ist auch auf diesem
Gebiet die öffentliche Hand tätig geworden . Und wenn sie
neuerdings auch in dos Bankwesen eingedrungen ist , so weil

auch hier ein kapitalistisches Monopol zu entstehen drohte , das
für die Volkswirtschaft verhängnisvoll werden kann . Ver -

schleuderung des öffentlichen Eigentums heißt also : Aus -

lieferungderVolkswirtschaftandiewenigen
großen Konzerne , schrankenlose Abhängigkest von
unkontrollierten kapitalistischen Gewalten .

Aus der einmaligen Steuersenkung ist auch k e i n v o l k s -
schaftlicher Nutzen zu erwarten . Alle Ersahrungen
sprechen dagegen , daß eine vorübe rgehende Ermäßigung
von Steuerlasten eine andere Wirkung haben würde , als die
der Steigerung des Kapitalprofits . Es ist völlig
ausgeschlossen , daß aus einer vorübergehenden Sen -

kung der Steuern eine dauernde Verbilliqunq der Er¬

zeugung oder gar eine dauernde Senkung der Preise entstehen
kann . In dieser Beziehung bleibt sicherlich alles beim alten .
Dreiviertel Milliarden sollen also eins ach
verschenkt Verden . Und zwar nicht an diejenigen
Volksschichten , deren Bedürftigkeit außer Frage �teht sondern
an die Besitzer von Vermögen und größeren
Einkommen . Denn nur die Besitz steuern sollen nach
dem Vorschlage von Herrn Dr . Fischer gesenkt werden , während
er die drückende Verbrauchs st euerbela st ung in
vollem Umiange aufrechterhalten will !

Dr . Fischers Vorschlag ist also eine rein plutokra -
tische Maßnahme zum Vorteil des Groß -
b e s i tz e s , auf den die Demokratische Partei kaum stolz zu
sein braucht .

lloebelis Vorschlag .
Tie kleine Rechte mit dem großen Zentrumsbrnder .

Der „ Lokal - Anzeiger " veröffentlicht einen Aufsatz des
Herrn v. L o e b e l l über die Lösung der Regierungskrise .
Loebell erklärt sowohl die Große Koalition als auch die Wei -
marer als auch die der Mitte und schließlich auch die der
„ Großen Rechten ( einschließlich des Zentrums ) für unmög -
lich , um dann fortzufahren :

Die oben angeführten fünf Möglichkeiten find somit im Augen¬
blick auf eine einzige zurückgeführt : auf die einer Koalition der

KleinenRechten , einer Regierung also , die sich auf Deutsch -

nationale , Deutsche und Bayerische Volkspartei
und Wirtschaftspartei stützt . Auch sie verfügt , selbst bei

Neutralität der Völkischen , nur über eine Minderheit im Reichstag ,
wäre demnach nur möglich , wenn das Zentrum sie regieren liehe —

in ähnlicher Weise etwa , wie es das gegenüber dem ersten Kabinett

Luther getan hat . Damals hat dos Zentrum eine Fraktions -

erklärung abgeben lassen , die , auf kürzester Formel gebracht , etwa

besagte : Vertrauen zu euch haben wir nicht : da ober einmal regiert
werden muß , so werden wir euch die Möglichkeit geben , das zu ver -

suchen : sowie sich unsere Befürchtungen bewahrheiten , stürzen wir

euch . Bekanntlich ist trotz dieser schon einigermaßen unfreundlichen
Neutralität des Zentrums jenes Kabinett Luther nicht nur monate -

lang in , Amt geblieben , sondern es hat auch schwierige Gesetzes -

aufgaben gelöst , die schier unlösbar schienen und deren Lösung man

ihm nie zugetraut hätte . Zerstört worden ist das erste Kabinett

Luther bekanntlich nicht durch das so mißtrauische Zentrum , sondern ,
au » außenpolitischen Gründen , von den Deutschnationalen .

Nun kommt etwas Weiteres hinzu , was einer Regierung der

Kleinen Rechten ( die sich selbstverständlich jederzeit zu einer Ne -

gcerung der Großen Rechten erweitern , d. h. das

Zentrum einbeziehen könnte , sobald dieses wollte ) mehr Stabilität

verspricht , als das Kabinett Luther schließlich gehabt hat .

Herr v. Loebell , der auf den Reichspräsidenten einen ge -
wissen Einfluß hat — man erinnert sich an die Affäre des

bekannten Hindenburg - Briefs an Loebell über die Fürst >n-

enteignung — schlägt die Ernennung eines Kabinetts der

„ Kleinen Rechten " vor . Er will dadurch das Zentrum in die

Zwangslage bringen , entweder dieses Kabinett zu tolerieren
oder aber den Kampf im Parlament sofort aufnehmen zu
müssen . Der „ Lokal - Anzeiger " erweitert diesen Vorschlag da -

hin , daß der neuen Rechtsregierung auch die Ermächtigung
gegeben werden müsse , den Reichstag aufzulösen .

Die Entscheidung , ob dieser Vorschlag realisierbar ist ,
liegt einzig und allein beim Zentrum . Dieses hat aber

Sestern
wieder durch eine Zuschrift aus parlamentarischen

' reisen , die von der „ Germania " abgedruckt wurde , der

Meinung Ausdruck gegeben , daß eine Verschiebung des Re -

gierungskurses nach rechts nicht in Betracht kommen
könne .

Eine Rechtsregierung würde auf dem Gebiet der Steuer - ,
Wirtschafts - und Sozialpolitik den besitzenden Klassen dienen ,
sie würde eine schwere Kulturreaktion zur Folge haben und
die deutsche Außenpolitik aufs ernsteste gefährden . Darum

bekämpfen wir sie schon in ihrer Entstehung , wie wir sie,
wenn sie wirklich ins Amt käme , erst recht bekämpfen würden .
Als Partei braucht die Sozialdemokratie vor diesem Kampf
keine Angst zu haben , und eine Auflösung des Reichstags
dürfte sie geradezu als Gottesgeschenk betrachten .

Die Stimme öer Schwerinüuftrie .
Sie will de « Bürgerblock .

Die letzte erweiterte Dorstandssttzung derDeutfchenVolks -
Partei für den Wahlkreis W e st f a l e n - N o r d hat einstimmig
folgende Entschließung gefaßt :

„ Die Deutsche Volksportet des Wahlkreises Weftfalen - Nord
dankt der Reichstagsfraktion , insbesondere ihrem Vor -
sitzenden Dr . Scholz , für die entschlossene Haltung in
der gegenwärtigen Krise . Sie verlangt , daß die Möglichkeit der
Schaffung einer bürgerlichen Regierung gemäß
dem Ausgang der letzten Reichstagswahlen mit allen Mitteln von
der Deutschen Volkspartei betrieben wird . Die Erhallung des un -
politischen Charakters der Reichswehr und der Justiz muß un -
veräußerliches Ziel der Politik der Deutschen Voltspartei bleiben .
Die Groß « Koalition ist untragbar . "

Die Stimme der Schwerindustrie !

Rainer Maria Rilke .
teilte früb starb In Montreux im Aller von 52 Fahren nach

«ehrwöchigcr Krankbeit der österreichische Dichter und Roman -
schristilellcr Rainer Warin Rilke . Rilke wohnle seit mehreren Jahren
in TiderS im Kanton Wallis . Er weille »u einem Kuraujenthalt
in Montreux .

Der reinste deutsche Lyriker , der niemal » ein Literat , sondern
nur ein ursprünglicher und einsamer Dichter war . starb auch in der
Einsamkeit . Wohl führte er ein Wanderleben , bald bei Freunden in
Skandinavien , verwöhnt , bald in der Gemeinschaft des mächtigen
Bildhauers Augufte Rodin , dessen Geheimnisse er erlauschen und auf -
zeichnen wollt «, aber er hing doch durch alle Nerven seines Wesens
mit unserem Dasein zusammen . Gerade dadurch , daß er sich vom
Kunstgewerbebetrieb der Großstadt obwandte , bewahrte er die
Ursprünglichkeit seine » Talent ». Jetzt , da Rainer MariaRilke
unerwartet starb , fühlen wir erst die Größe und Echtheit feiner Be -
gabung . Es fang in diesem Dichter das deutsche Wort in unvergäng -
ticher Schönheit . Er war nie ein Artist , d. h. ein bewußt reimender
oder rhythmisierender Poet , der das Handwerkliche wegen des Hand -
werklichen allein übte . Es gelang ihm , das Gefühl , das ihn beseelte ,
vollendet auszudrücken , weil feine Dichterseele stets mit der Empfin -
dung für das lebendig « Detail des Daseins mitklang . Symbolisch
ist in diesem Sinn « der Titel , den er über eine » seiner Gedichtbücher
fetzte : „ Mir zur Feier . " Sich zur Feier hat Rainer Maria Rilke
stets gedichtet , Weltliches und Geistliche «. Die Religiosität , die �r in
Marlenhymnen ausdrückte , war für ihn keine Artistenpose und auch
keine Weltanfchauungsmade . Er bewunderte und verehrte alles ,
was den Menschen beglückt . Darum wurde ihm auch eine besondere
Art von Frömmigkeit zugänglich . Doch all dies « innig « Derehrung
wäre stumm und tonlos geblieben , wenn Rainer Maria Rilke nicht
das Genie der Form besessen hätte Er war ein Deutscher , der im
böhmischen Grenzland geboren wurde . Die Bewohner solcher Grenz -
länder sind häufig sehr seinhörig und geschmeidige Meister der Form .
Sie sehen in der Sprache , die nicht alltäglich vor ihren Ohren klingt .
eine besonders verehrungswürdige Kostbarkeit , die sie mit Inbrunst
hegen und pflegen müssen .

Rainer Moria Rilke ist aber auch ein empfindsamer Beobachter
der Länder gewesen , in denen er lebte . Besonders Paris hat er
hellsichtig und sehnsüchtig dubchwandert . Er sah es zunächst mit
den Augen der sronzösischen Meister des Naturalismus . Er ent -
deckte die schwierige soziale Seite unseres Daseins . Er wurde ver -
traut mit dem Elend der großen Masse , wenngleich er selbst kein
äußeres Elend kannte . Doch sein Gefühl war so aufrichtig , daß er
neue Kunde vom Leiden der Menschheit zu geben vermochte . Darum
wurde sein Roman „ Die Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge "
ein in vlbrierende Musikalität getauchtes Meisterstück der Prosa .

Rainer Maria Rilke , der sich die deutsche Sprache zum gehör -
samsten Wertmittel angeeignet hatte , war außerdem «in wunder »
voller Uebersetzer . Er hat die französische Lyrik der Renaissance
und die kunstvollste französische Lyrik der Segenwart verdeutscht .
Er war schließlich so innig vertraut geworden mit dem . was man
dos Genie einer fremden Sprache nennt , daß er selber begann ,
französische Lers « zu dichten . Und diese Verse waren außerordent -
lich schön . In diesen französischen Versen pries er die milde Land -

schaft des Genfer Sees und der Gelände , die ihn umgeben . In
dieser Laudichaic ist er nun gestorben , kurz nach der Bollendung
seines 81 . Lebensjahres . Er ist still gestorben und in Einsamkeit .
Al » er zum letztenmal an die Oesfentlichkeit trat , war e», um die
Ehrung abzulehnen , durch die er Mitglied der Deutschen Dichter -
atademie werden sollte . Er wollte ein Dichter sein , doch kein
Akademiker , so sagte er .

_ _

tfnt gigantische Pußregulierung .
Der Kolorado - Fluß in den amerikanischen Weststaaten ist

zwar wegen der Schönheit seiner tief eingeschnittenen Täler berühmt ,
aber zugleich ein orger Schädling der umliegenden Gebiets , da sein
Hochwasser ungeheure Verheerungen anrichtet . Bei einer Ueber -
lchwemmung de » kallfornischen Gebietes brauchte man zwei Jahre ,
um den Strom wieder in sein Bett zu zwingen . Der Kolorodo hat
bei einer Länge von rund 2400 Klm . ein Gefälle von über 4000
Meter . D' e Unterschiede in der Wasserführung des Sliomes sind
gewaltig und wechseln zwischen 3000 und 200 000 Kubiisuß

Um diese sc verdängnisoollen Unregelmäßigkeiten auzzupleichen ,
hat man einen gigantischen Plan gefaßt , über den Norman McLoud
in der „ Umschau " berichtet . Bei einer ertolgreichen Flußregulierung
dieses Stromes würden sich wirtschaftliche Vorteile im Werte von
Hunderten Millionen Dollar ergeben , und Millionen Morgen dürren
Landes würden bewässert . Millionen Pferdekräste Tletlriziiäl wür -
den erzeugt . 13 Dämme , die wie Stufen einer Treppe in weiten
Abständen untereinander liegen , werden das Wasser des Kolorado
auf einer Strecke von 1800 Kilometern bei einem Gefälle von 1000
Metern nutzbar machen . Dadurch würden 800 Millionen Kubik -
meter Wasser aufgestaut , und 24 000 Quadratkilometer dürres Land
könnten bewässert . 8 743 000 LS an Energie gewonnen werden . Auf
diese Weise könnten auch »och Städte des Südwestens mit einer
Einwohnerzahl von 10 bis 18 Millionen mit Wasser versorgt werden .
Der unterste Damm liegt 1280 Meter tiefer als der höchste . In drei
Staaten , Utah , Arizona und Kalifornien , wird eine fast zusammen -
hängende Kette von 30 Seen geschaffen , die z. T. 160 Kilometer lang
und 8 bis 12 Kilometer breit sind . Der größte Damm , der 188 Meter
hoch sein soll , so hoch wie ein 40stöckiger Wolkenkratzer , wird an der
„ Eannon Bridge errichtet und wird einen 128 Kilometer langen
See bilden . Das Landfchastsbild des Flußgebiete » wird dadurch
völlig oerwandelt : es wird aber dadurch nicht weniger eindrucksvoll
gestallet , und die einzelnen Schönheiten werden nicht beeinträchtigt .

„ Dl « Schönhelt de » weiblichen Körper » in der Bewegung . " Es
ist eine allgemein bekannte Totsache , der Mensch besinnt sich gegen -
wärtig auf die Rechte seines Körpers . Daher war es auch ver -
stündlich , wenn die Leitung d«r Urania den Studienrot
Alfred Leopold Müller darüber sprechen ließ , was Leib
und Seele im Tanze empfinden und gestalten können . Aber wie
der Herr Swdienrot sprach , das war nicht verständlich . Offenbar
ist der künstlerische Tanz , der seelische Kräfte frei macht , dem Redner
selbst zum Erlebnis geworden , doch war sein Vortrag nicht derart .
daß er den Zuhörern zum Erlebnis werden konnte . Der „ frän -
kisch « Erbseind " kann uns , noch einer Bemerkung de » Redners , die
Freude am Tanz nicht nehmen , aber er selbst kann sie uns nicht

Schlimmer als verrückt .
Deshalb passend für die „ Rote Fahne " .

Die Verleumdung des Journalisten v. Gleichen gegen den

Genossen B r e i t s ch e i d und den deutschnationalen Reichstags -

abgeordneten O u o a tz ist der „ Roten Fahne " gerade recht gekom -
m« n . Frech erklärt sie : Breitscheid hat die Ablösung der

Iunkers - Werke vom Reich betrieben , Breitscheid erklärt nicht , daß

er seine Auslagen sich nicht habe erstatten lassen : bodenlose Kor -

ruption .
Der Zweck ist durchsichtig : Ablenkung von den Sowjetgranaten .

Tatbestand ist : 1. Genosse Breitscheid hat mit der Junkers -

Angelegenheit überhaupt nichts zu tun . 2. Er hat von der Ber -

leumdung erst durch die Quaatzsche Berössentlichung erfahren und

sofort das erklärt , von dem die „ Rote Fahne " behauptet , er habe

es nicht erklärt Zur selben Stunde , in der die „ Rote Fahne " ihre

verleumderische Beleidigung veröffentlichte , erschien die Erklärung

Brettsch «ids und strafte dies Kommunistenblatt Lügen .
Bei der Verleumdung durch o. Gleichen mag es sich um das

Tun eines Nichtzurechnungssähigen handeln . Bei der « Roten Fahne "

um schlimmeres : um eine wissentliche , in vollem Bewußtsein fabri -

zierte niederträchtige Verleumdung .
*

Die Verleumdungen des Freiherrn v. Gleichen sind übrigens

in ein «r Korrespondenz verübt worden , die den Titel führt : „ Ver -

trauliche Informationen des Ringverlages " . In einer der neuesten

Nummern wird erzählt , daß „Breitscheid und seine Gattin '

an den Junkers - Werken interesfiert seien . Genosse Breitscheid hat

von dieser idiotischen Verleumdung erst dadurch erfahren , daß Herrn

Q u a a tz . der ja als Deutschnationaler den völkischen Kreisen nahe -

steht , «in Exemplar des Derleumderblättchens in die Hände geriet .

Sonst wäre Breitscheid überhaupt nicht m der Loge gewesen , sich zu

wehren !
Dies « „ Beriraulichen Informationen " des Ringverlags find offen .

bar ein « besonders hervorragende Einrichtung . Der Herausgeber

verdient das schwer « Geld , die Abonnenten freuen sich, daß sie über

ihre Mitmenschen etwas Nettes zu lesen bekommen , der verant -

wortliche Redakteur aber , wenn es «inen gibt , braucht sich nicht zu

verantworten » da die wehrlosen Objekt « des Geschäfts , die Ber -

leumdeten , von nichts wissen und nicht klagen können .

Der Freiherr v. Gleichen sollt « auf sein « Erfindung «in

Patent nehmen . _

Der Zall Rau .
Amnestie abgelehnt ! — Eine Prinzipienerklärnng ?

Di « „ Rote Fahne " teilt heute mit , daß der Reichs -
Präsident das Gnadengesuch des Redakteurs der

Stuttgarter kommunistischen Presse , Fritz Rau , ab -

gelehnt hat .
«

Es ist anzunehmen , daß die Entschließung des Reichs -
Präsidenten im Einvernehmen mit dem R e , ch s j u st i z -

Ministerium getroffen worden ist . Der Fall Rau ist
ein Schulbeispiel für unhaltbare Urteile , die das Reichsgericht
wegen Hochverrats gefällt hat . Die Ablehnung des Gnaden -

gesuchs muß deshalb wie eine Prinzipenerklärung wirken
— wie eine Billigung der bisherigen Praxis des Reichs -
gerichts und wie eine Aufforderung zur Fortsetzung dieser
Praxis .

Der Reichsjustizminister hat laut seine Stimme wegeii
des Iustizunrechts von Landau erhoben . Es steht ihm
nicht gut an , die Wiedergutmachung des Iustizunrechts in

Deutschland schroff abzuweisen .

llnsall de » Genossen JlotU . Aus Hannooer wird gemeldet :
Oberpräsident Noste hat gestern im Harz aus einer Dienst -
reise in seinem Auto einen Unfall erlitten . Es handelt sich um
einen einfachen Rtppenbruch . Der Oberpräsident hat das Sana -
torium Borna in Braunlage aufgesucht , wird aber heute noch nach
Hannover zurückkehren .

geben , denn Pathos ersetzt keine Frische und noch so vorzüglich
angewandte Zitate ersetzen keine eigen erarbeiteten Gedanken . Das
Bildmaterial war , abgesehen von einigen künstlerisch hochstehenden
Zeichnungen , welch « die Bewegung aut erfaßten , recht zweiselhafter
Natur . Der Dortragende übte auch schärsste Kritik an den schlechten
Bildern . Warum wurden sie denn gezeigt ? e. b.

Oesfenllichcr lelephondlenst mit New Jork . Der englisch «
Generalpostmeister teill mit , daß angesichts der befriedigenden Fort -
schritt « in den Versuchen mit transatlantischer Telephonie �die
Hoffnung besteht , «inen vorläufigen öffentlichen Telephondienst
Ansang Januar nächsten Jahres mit dem Telephonbezirk New Park
zu eröffnen . Für «in Dreiminutengespräch werden 18 Pfund Sterling
berechnet , jede weitere Minute kostet 8 Pfund Sterling .

Rußland gestattet Prioakscholen . Die russische Regierung sah
sich gezwungen , das seither in Kraft befindliche Verbot von Privat -
schulen aufzuheben , da die bestehenden staatlichen Anstalten der von der
Bevölkerung oerlangten Verschiedenartigkeit der Schularten und Unter -
richtsgebiete nicht zu genügen vermögen . An die Genehmigung
von Prioatschulen werden zwei Bedingungen geknüpft : sie müssen
sich der staatlichen Inspektion und Regelung unterstellen und
28 Proz . der Plätze armen Kindern schulgeldsrel überlassen .

Der ausgemusterte Napoleon . In Frankreich ist soeben ein
neues Gesetz für die militärische Rekrutterung In Kraft getreten , da »
der mit der Aushebung betrauten Kommission die Pflicht auferlegt ,
sich bei der Musterung der Rekruten ausschließlich von Wissenschaft
tichen Gesichtspunkten testen zu lassen . Das Gesetz hat einem Kon -
greh von Pariser Anthropologen Anlaß gegeben , die Frage zu er -
ortern , ob etwa Napoleon l . aus Grund der neuen Bestimmungkn
zum Militärdienst tauglich befunden worden wäre . Nach eingehen -
der Erörterung wurde diese Frage verneink . Dr . Thons erklärte
kategorisch , daß er , falls man ihn mst der Untersuchung des zu -
künftigen Kaisers der Franzosen betraut hätte , ihn unweigerlich als
untauglich erklärt haben würde . Mit 17 Jahren wäre er wig - r ,
mit 30 Jahren als zu dick befunden worden . Es war ein Kärp ». - n. it
schwachen Lungen , mit schlechtem Magen , ohne Muskeln , kurz ein
Organismus , der letzten Endes nur aus einem Kopf bestan ' » und
deshalb als anormal bezeichnet werden müsse . Mit Rücksicht aus
die körperliche Läng « des Rekruten Bonaparte hätte eniqu Im gün¬
stigsten Falle zum Dienst in der Festungsartillerie für - augl ' ch be -
funden . — Der untaugliche Bonapart « hat trotz dieser akademischen
Bedenken bekanntlich militärisch allerlei geleistet .

vle yeibllim,Nrllu «g der Akademie der »ünste am Pariser Platz wird
am 2. Januar , nachmittag « 5, Uhr g « i ch l o s I « n .

Orr kanftsakon Klrzel - Sparler , CchivstraD » 5, am Llltzowplatz , stellt im
Januar Werte von Hermann H e n d r i ch au ».

ker ne »« Vorstand de » werkbonde » Web. Rat Peter Bruckmonn in
Srllbronn . der in dictem Jahre ol « Rachlalqer Rlemerlwmid « ,um ersten
Vorfidenden de « Deultchen « ertbnnde » gewäbll wurde , hat jetzt Riemcrschmid
und Han » Poelzig in den engeren Barstand berufen .

« » « Umstellung der Kunst der «rtstMtranken . In Moskau hat
Prof . P. I . Karpow eine Ausstellung von Pitdern und Zeichnungen ver -
anstaltet , die von den Jnlassen vertchiedener Moskauer Irrenanstalten
produziert wurden . Da « Malettal umsaht da « Ergebnis einer lilnlzebn -
jakttgen Gammeltätlgkeit . Di « Klasfifizternng ist nach der Art der Er -
trankmig der Schöpfer durchgesührt .



/Im Kante

ter Weltjlaöt .

Groß - Berlln beherbergt noch heute die größte Windmühle der
Mark : die . Adlcrmühle " , die südlich der Trabrennbahn Marlendorf
steht . Hier weht noch freier Wind aus ollen Ecken , und wenn sich
rings um die hochragende Mühle bereit » eine . Kolonie Adlermuhle *
gebildet hat , so besteht diese doch nur aus niedrigen Häuschen und

Laubengärlen , die den für den Müller so kostbaren Wind noch nicht
abfangen . Auch die Adlermühle ist eine Holländermühl « , d. h.
nur die Haube , in der sich die Well « der Rcesenflügel befindet , ist
drehbar , während bei den „ Bockmüblen * der ganze hölzerne Ausbau
auf einer drehbaren Achse ruht , lieber dem Eingang , prangt ein
gut modellierter eiserner Adler , d « , wie es beißt , von Rauch
oder seiner Schule herrührt . Aus breitem , achteckigem Ziegelunter -
bau , den In der Höhe der dritten Etage eine Galen « umspannt ,
ruht der sich allmählich verjüngende , ebenfalls achteckige höhern «
Turm , oben obgeschlosien von der Haube , in der die Welle der
mächtigen . Ruten * ( Windinühlenflügel ) lagert , die 25 Meter Durch¬
messer haben und deren „ Jalousien * verstellbor sind , se nachdem sie
mehr oder weniger Wind fangen sollen . Dein Rutenkreuz gegenüber
befindet sich aus der anderen Seite der Haube , über einer kleineren
Galerie , die . Windrose * , die dafür sorgt , daß die Ruten immer gegen
den Wind stehen . ' Aon der kleineren Galerie aus laufen Ketten
außen vom Turm bis zum Boden , so daß man von hier aus die
? alouflen und die Presse bedienen kann , tne als Bremsvorrichtung
um das große Kantinrad lagert . Dieses Rad hat ein Gewicht von
IlWi Zentnern und besteht in der Hauptsache aus Eichenholz , während
die Welle mit ihren 350 Zentnern aus Schmiedeeisen hergestellt ist .
Man versteht , daß der Bau einer solchen Mühle bei Handwerks -
mäßiger Herstellung Jahre gebraucbt hat . Auf schmaler Treppe geht
es zur nächsten Etage, , dem Preßboden , der Bremsvorrichtungen
enthält . Mit Ausnahme der Wetterseite enthalten die Wände kleine

Fenster , die die mit Mehl überstaubtcn Räume schwach erleuchten .
Vom Preßboden steigt man zum Schneckenbodcn hinunter . Hier

mündet der Fahrstuhl ein , der , ebenfalls vom wind getrieben , Säcke
bis zu 1 » Zentner befördert . Im Dehästerboden stehen große
Kästen , die das Mahlgut enthalten : daneben der Trleurboden . in
dem das Mahlgut von Sämereien und Halbkörnern gereinigt wird .
Der darunter liegende Steinboden mit seinen vier Gängen und
einer Quetsche , in der die Körner erst breitgequetscht wewen , ehe
sie zwischen die Mühlsteine gelangen , mahlt . mit Halbsturm * zirka
vier bis fünf Tonnen Mehl innerhalb 24 Stunden . Die Mühlsteine
haben ein Gewicht von 20 bis 24 Zentner . Im Sichlerboden und

walzenboden wird das Mehl gesichtet . Zu ebener Erde liegt die

Mischerei , in der das Mehl aufgespeichert wird . In dem darunter
befindlichen Keller aber lagert das Getreide , das durch Elevatoren
bis zum fünften Stockwerk gehoben wird , um von dort seinen Rund -

laus anzutreten .
Ob sich das Mahlgeschäft noch lohnt ? Resigmert schüttelt der

alte Müller den Koos . „ Die Großen machen den Kleinen kaput . *
Die Bauern tragen ihr Getreide lieber in die Dampfmühlen , Land -
bund und Genossenschaften sorgen schon dasür . Bielleicht , daß der
Einbau eines Motors den Betrieb rationeller gestalten würde . Das
meiste Geld brachte ihm die Mühle , al » eine Filmgesellschaft Aus¬
nahmen machte . Da wurde eine junge Dam « in phantastischein
Kostüm an einen der Riesenflügel gebunden , er selbst stand am
Steuer und ließ die . Unglückliche * dreimal durch die Luft
kreisen , bi » an ihrer Stelle eine Strohpupp « den Absturz imitierte .
Das ist aber schon Jahre her . Seitdem kommen nur noch Photo »

g r a ap h e n u n d M a l e r , die das jeUsame Ding von allen Seiten
mit ihren Stativen und Staffeleien berennen , so daß es nach vielen

Jahren , wenn die all « „ Adlermühle * als unrentabel und Verkehrs -
störend längst abgebrochen sein wird , weiterlebt im Film als Photo -
araphie , Zeichnung oder Gemälde — oder wenigstens als Nomen
eines neuen Großstadtbezirtes . Adlermühle * , der mit seinen Häuser¬
blocks die letzte Windmühle verschlungen haben wird .

prin ? unü Saron .
Er wustte seine Leute richtig einzuschätzen .

Jener geniale Schwindler , der die Dummheit und Servilität der

monarchistischen Wohledlen im Lande Thüringen so geschickt aus -

zunutzen verstand , indem er sich ganz einfach „ Prinz Wilhelm von

Preußen * nannte , ist bekanntlich ein 22iährigcr Arbeiter
D o m e l l a. Jetzt wird mitgeteilt , daß dieser Domella den Behörden
von früheren Schwindeleien her bekannt war . In Berlin trat

er bereits im Jahre 1024 als Sachwalter des Baltischen
Roten Kreuzes auf . Mit gefälschten Briefbogen und Sammel -

listen suchte er gebefreudige Leute auf und machte gut « Beute , bis

er festgenommen und bestraft wurde . Im November d. I . tauchte
er dann wieder aus in einem vornehmen Hotel al » „ Prinz Wilhelm
von Preußen * . Er blieb aber nur eine Nacht und verschwand bereits

am nächsten Morgen . In anderen Hotels wohnte er auch damals

schon unter dem Namen „ Baron von Korff * Einige Tage später
nannte er sich „ Prinz von Lioen * Bevor die Kriminalpolizei ihn

fassen tonnte , war er schon wieder verschwunden . Nachträglich er -

gab sich, daß er in Potsdam und in Berlin auch einige Geistliche
um kleinere Beträge angeborgt hatte . Jetzt fahndet auch die Berliner

Kriminalpolizei nach ihm . Mitteilungen über sein Austauchen nimmt

Kriminalkommissar Rassow . Dienststelle D. 2, im Zimmer 542c des

Polizeipräsidiums entgegen . _

Silveft erfahrt in den Harz .
Da in diesem Jahr dl « Sonntagsrückfahrkarten über Neujahr

vom 31. Dezember . 12 Uhr mittags , bis zum 3. Januar , vormittags
st Uhr . Gültigkeit haben , kann man von Berlin aus u. a. einen Aus -

flug in den Harz unternehmen , der zwei volle Aufenthaltstage im

Gebirge ermöglicht . Die Sonntagsrückfahrkarte nach W « r n i -

gerade kostet von Berlin , Potsdamer Bahnhof oder Stadtbahn , in
der 3. K l a s s e 14 M. und in der 4. Klasse 9,80 M. Für den

Ausflug kann die folgende Verbindung benutzt werden : Berlin ,

Potsdamer Bahnhof , ab 2. 03 nachmittags mit Perionenzug , Magde -
bürg an 3. 42, ab 0. 10, Halberstadt an 7. 18, Wernigerad « an 8. 10 :
hierbei ist in Magdeburg und Halberstadt ein Umsteigen erforderlich .
Die Rückfahrt von Wernigerode kann entweder am 2. Januar
6. 21 nachmittags erfolgen , Ankunft in Berlin 11 . 44 nachmittags ,
oder am Montag , den 3. Januar , Wernigerode ab 6. 17 vormittags ,
Berlin , Potsdamer Bahnhof , an 11 . 20 vormittags .

Empfang der Abordnung des Kreuzers . Verlin * im Verliner
Rathaus . Heute stattete die Abordnung des Kreuzers „ Berlin *
unter Führung des derzeitigen Kommandanten , Fregattenkapitän
Kolbe , dem Berliner Rathause einen Besuch ab . Di « Abordnung
wurde im Beisein der Berliner Stadträte Wege , Wutzki und
des Stadtmedizinalrats Prof . Dr . v. Drigalfki sowie des Stadt -
verordnetenvorsteher - Stellvertreter » W e g n e r vom Oberbürgcr -
meister empfangen .

Feuer In der Markarafenstraße . Die Feuerwehr Halle heute früh
gegen % 8 Uhr in der Markgrafenstr . 84 mit der Bekämpfung eines
gejährlichen Feuers und den Aufräumungsarbesten über drei
Stunden angestrengt zu tun . Das Feuer war in einer Leder -
bearbeitungswerkstoll ausgebrochen . Durch eine Holztür griff es auf
das Lager eine » angrenzenden Papierwarcngeschcjftes über . Größere
Mengen Papier und Neujahrsscherzartikel wurden durch Feuer - und
Wasserschaden vernichtet . Eine ungewöhnlich starke Derqualmung er -
jchwerte da » Löschen .

Lebensgefährliche „ Sicherungen " .
Ein Äser schreibt uns :
„ Ich war am Freitag der vergangenen Doch « Zeuge eines

Unglücksfalle » , der wohl hauptsächlich aus die u n z w e ck -

mäßige A n l ag e von Sicher ungsvorrichtungen bei
der Straßenbahn zurückzuführen ist . Eine ältere Frau wollte am

Kurfürftendamm , in der Nähe der Gedächtniskirche , den Fahrdamm
überschreiten , bemerkte aber anscheinend nicht , daß zwischen den
beiden Straßenbahnkörvern ein Drahtnetz auf -
gerichtet ist , das dazu dienen soll , den Passanten das Üeberschreiten
des Straßenbahnkörpers unmöglich zu machen . Als die Frau das

Drahtnetz erreichte , prallte sie zurück und wurde in demselben
Augenblick von einem heransausenden Straßenbahnwagen ersaßt .
Glücklicherweise geriet sie zwischen die Schienen und wurde von der

Schutzvorrichtung des Wagens ergrissen , so daß sie anscheinend ohne

lebensgefährliche Verletzungen davonkam . Es muß aber trotzdem
darauf hingewiesen werden , daß der Unglücksfall hauptsächlich durch
die unzweckmäßige Anlage des Drahtzaunes heröoroerufeu worden

ist . Besonders allere Personen können bei vorgerückter Stunde und

mangelhafter Beleuchtung sehr leicht den Drahtzaun
übersehen und geraten dann notwendigerweise in Lebensgefahr .
Wenn es schon als notwendig erachtet wird , derartige Drahizäune
zu errichten , um den Passanten das Üeberschreiten des Fahr -
dammes an den nicht dafür bestimmten Stellen abzugewöhnen , so
Ist unbedingt erforderlich , daß auch außerhalb des Fahrkörpers
und nicht bloß zwischen den beiden parallel laufenden Schienen -
paaren ebensolche Drahtzöune errichtet werden . Wie die Dinge jetzt
liegen , bedeutet die Anlag « ein « Lebensgefahr für viele .

Die Ueberführung ües Genoffen Anbei ! .
Ter Aufmarsch des Reichsbanners .

Am Donnerstag , dem 30. Dezember , nachmittags S Uhr , findet
die Ueberführung des verstorbenen Genossen Reichstagsabgeordneten
Fritz Zubeil vom Urbankrankenhaus nach dem Krematorium Gericht -
straß « stall . Di « Berliner Kreis » de » Reichsbanner » treten dazu mit
mit umflorten Fahnen und mit Trommlerkorps wie folgt an :

Kreuzberg : 414 Uhr Fontanepromenade ( Alter Urban ) :
Wilmersdorf : 414 Uhr Urbankrankenhaus . Urbanstraße :
Schöneberg : 414 Uhr Urbankrankenhaus : Zehlendorf :
4X Uhr Urbankrankenhaus : T e m p e l h o f : 414 Uhr Urban -
krankenhaus : Neukölln : 414 Uhr Urbankrankenhaus : Irep -
tow : 3� Uhr Straßenbahn - Linie 95 oder 414 Uhr Urbankrankcn -
Haus . In der Gerichtstraße ( Krematorium ) treten um 514 Uhr
nachmittags Kreise Mitte , Tiergarten , Wedding ,
Prenzlauer Dero , F r i « d r i ch s h a i n , Charlotten -
bürg , Steglitz , Lichtenberg , Weißens « , , Pankow ,
Reinickendorf ebenfalls mit Fahnen und Trommeln an .

»

Einlabkarlea
zu der auf Montag , den 3. Januar 1927 , nachmittag » 4 Uhr , fest -
gesetzten Einäscherung de » verstorbenen Genossen Fritz
Zubeil sind vom Bezirkssekretariat der SPD „ Lindenstroße 3,
anzufordern . Di « Ueberführung der Leiche findet am
Donnerstag , den 30 . Dezember , nachmittag » 5 Uhr , vom
Urbankrankenhaus nach dem Krematorium Gerichtstraße stall . Der

Bezirksvorstand erwartet zahlreiche Beteiligung . Die Genossen
nehmen Aufstellung vor der Leichenhalle in der Grimmstraße .

Zu einer winlersonnenwendseier hatten sich gestern « bend die
Mitglieder des 14. Kreises im Großen Saal der Neuen Well o. ' r -
sammelt . Das sehr out zusammengestellte Programm bcigann mit
einem Tanz „ Schnee , den Erna S n d o w mit ihrer Kinderqruppe
ausführte . Nach einem Musikstück für Cello und Orgel , meisterhail
gespielt von Hans Kraus und Karl Stabernack , sprach
Alfred Beierle „ Für Europa * von P . I . Iouv « . Der junge
Chor unter Leitung von Hein , Tiesscn sang russische Bolkslieder .
die ebenfalls reichen Beifall fanden . Von dem weiteren sehr uni -
fangreichen Programm gefiel vor allem der Tanz von der Kinder -
tanzgruppe „ K i n d e r t r a u m zur Weihnachtszeit * . Ei »
schönes , «in inhaltreiches Fest , da » sicherlich lange unvergessen blei -
den wird .

Zugzusammenftotz auf Bahnhof SchweikerShaiu .
Die Reichsbahndirektion teilt folgendes mit : Am Dienstag abend

ge�en 11 Uhr fuhr auf Bahnhof Schweikershain — Linie
Riesa — Chemnitz — der Güterzug 0248 aus den wegen
Dompsmangels zum Halten gekommenen D- Zug 74 leicht auf .
Durch den Anprall wurde eine Anzahl Reisender leicht , zum
größten Teil ganz leicht , verletzt . Der beschädigte Teil des
Schnellzuges wurde mit den Verletzten nach Chemnitz weiter gc -
leitet . Den Verletzten wurde ärztliche Hilfe , soweit es nicht schon
auf Bahnhof Schweikershain geschehen war , in dem Arztwogen ge -
leistet , der in Mittweida an den D- Zug angehängO worden war .
2( 1# Ursache de » bedauerlichen Unfalles ist die vorzeitige Freigabe
der Einfahrt für den Güterzug anzusehen . Der Materialschaden ist
gering . Der Betrieb auf der Linie Ehemnitz — Riesa wurde nur
unwesentlich gestört .

Unter dem Verdacht des Giftmordes .
Der im Untersuchungsgefängnis zu Lüneburg unter dem Der -

dacht , vor acht Jahren in Karmitz ( Kreis Lüchow ) seinen 70jährigcn
Vater und seine beiden vier Jahre alten Kinder ver -
giftet zu haben , sitzende Maurer K e h b e i n . beschuldigt nach
einer Meldung des Norddeutschen Provinzdienstes neuerdl « gs seine
Frau , vor Iahren einen Russen , der in ihrer Wirtschaft or -
bettete , durch Gift umgebracht zu haben . Ob dies « Bezichti -
gung zutrifft , muh erst durch die Untersuchung der ausgegrabenen
Leichenteile festgestellt werden .

Vier Gefäoguisinsassen entwichcn .
Vreelau , 28 . Dezember . ( MTB. ) Wie die „Tctlesische Zeitung *

au » Krappiy bei Oppeln »neidet , haben vier Gesäugen « , die im
BerichtSgefängni » untergebracht waren , am zweiten WeihnachtS -
feiertag den Justizwachtineister Siein , als dieser die letzte Runde
machte , in eine Zelle eingesperrt , ihm die Gefängnis -
schlüssel abgenommen und sind geflüchtet . Die Verlolgung wurde
sofort aufgenommen , ist aber bisher ergebnislos berlansei ' . Sämt¬
liche Geflüchtete befanden sich in «nstallSkleidui ' g .

Neberall Kälte und Regen .
Bei Nizza ist eine italienische Fischerbarke aufgefunden worden ,

deren einziger Insasse erst nach längerem Bemühen wieder ins
Leben gerufen werden konnte . Zwei leinerGefährten waren
erfroren und über Bord gespült worden . — Nach einer Meldung
aus Pari » find gestern in Frankreich wiederum sechs ? Personen
der starken Kälte zum Opfer gefallen . Aus einzelnen Städten berichtet
man ein « anormale Sterblichkeit infolge der Kälte
unter den älteren Personen . Im übrigen hat auch in Poris Rege »
eingesetzt , so daß mit einem Rückgang der Kälte gerechnet werdeil
muß , wenngleich in der Provinz vorerst noch ein weiteres Sinken
der Temperatur erwartet wird . — Aus den österreichischen Alpen -
ländern wird bei starkem Steigen der Temperaturen große Lawinen -
aesahr gemeldet . Die alpinen Vereinigungen warnen vor Skitouren, . .
besonder » im Hochgebirge . — In den Staaten Missouri »
Tennessee , Kentucki und Alabama dauern die wölken -
bruchartigen Regenfälle weiter an . Durch Ueberschwemmungen
wurden zahlreiche Gebäude beschädigt . 14 Personen sind ertrunken .

Ein ZNoteor in der Schweiz niedergegangen . In U l m i z bei
Murten im Kanton Bern ist ein Meteor niedergegangen . Die
Bauern tränkten gerade das Vieh , al » eine feurige Kugel un -
mittelbar vor einem Haus niederschlug . Ein junger Bauer konnte
noch eben rechtzeitig flüchten , um nicht erschlagen zu werden .

Unsall eine » deutschen vampser , im Finnischen Meerbusen . Der
deutsch « Dampfer . grilhjos * wurde auf dem Wege von Leningrad
nach Rotterdam im Finnischen Meerbusen durch Ei s -
Massen schwer des ch ä d i g t. Er wurde in den Revaler
Hafen gebracht , wo er in Dock gehen mußte . Der Dampfer hat an
der Bordwand einen 25 - Fuß langen Riß . Der Kapitän berichtet ,
daß die Eisdeck « im östlichen Teil des Golfes zweieinhalb Fuß dick
ist . Di « estnischen Gewäfier sind noch eisfrei .

Schießerei an der belglsch - luxemburglschen Grenze . In der
belgischen Grenzortschast Martellnxen gerieten mehrere Luxem -
burger und Belgler in einen Streit , in dessen Verlaus ein bel -
gischer Steuerbeamter seinen luxemburgischen Gegner durch R c -

oolverschüss « tödlich verletzt «, nachdem er ihn mit der Waise
bis auf luxemburgisches Gebiet verfolgt hotte . Eine gerichtliche
Untersuchung ist eingeleitet worden .

X Sport .
Breilenslräter schlägt Spalls .

Hamburg . 29 . Dezember . ( TU. ) In Anwesenheit von etwa
7000 Zuschauern schlug gestern abend der deutsche Exmeister
B r « i t e n st r ä t e r den Italiener Guiseppe Spalls in einrni
Zehnrundenkamps sicher nach Punkten , während Kurt
P r e n z « l eine Punktniederlage von dem Franzosen
D e r m a u t hinnehmen mußt « .

Geschäftliches .
Eine neue eeifer - Filiale .

Im Hause Belle - Alliance - Straße 10 « hat die F. c . uu
Leiser eine neue Filiale eröffnet . Aus einer üblen Maurermeister -
fafsade mit Balkönchen , unmöglichen Stukkaturen und dem üblichen
Kunstkram früherer Epochen erstand in knapp 2 Monaten »in mo¬
dernes Geschäftshaus , dos in seiner klaren Linienführung der heuti -
gen Geschmacksrichtung vollauf entfpricht . An Hand gescyickler Fach¬
leute — Fräulein Dr . Inf . Frommer und Dipl - Ing . Domany —
wurde der frühere Hof eines Wohnhauses mit zwei anschließenden
Bureauräumen und einer Garage zu einer großen Halle vereinigt ,
die nach vorn in den eigentlichen Ladenrauni mündet . Auf diese
Weise wurde die ganze Grundstücksfläche ausgenutzt und damit eine
iMeresicmt « baulich « Lösung geschossen . Das Glasdach , das dl « Halle
überspannt , ist begeh - und befahrbar , so daß dem Hause selbst nichts
verloren gegangen ist . Die Geschäftsräume sind mit allem Komfort
neiizeitlicber Geschäftsgebarung ausgestattet . Jedem Käufer wird
auf Wunsch ein begutachtender Onhopäde sowie ein Fußvcrschönerer '
zur Dersllgung gestellt . Zur Verkürzung der kindlichen Langeweil «
— wenn Mutter sich allzu schwer entscheiden kann — gibt es «in
Karussell ea ministure und andere Belustigungen .

«ichlagtr » eUscfUt - Sfnulltaiften sind au » in M»lnn Jahr , tiit Beizab » » um
SUvefterpuns «, in allen Berliner ZumUten . Sie sind wie Wannt von dervor -
raaender Sllle und dadet ungewödniüii preiswert . AI» desondecc Epeiiatiiit der
Alchlnger »andltoreitvaren sind dt» Anonas - Bfanukuck »». dl» »ch weit Uder Berlin
dmau » - dergrSbier Belitdiheit crsreuen . Zu haben sind dir Psamlluchrn tu ade «
« Wsta - ftradiURiu .



Der Schiedsspruch im Drauntohlenbergbau .
Einstimmige Ablehnung der Gewerkschaften .

Hannover , 29. Dezember . «Eigener Drahlberichl . ) Die am

Tarisverlrag für den millcldeuischen Braunkohlenbergbau beteiligten

Arbellerorganisotlonen haben gestern in einer Konserenz zu dem

Arbeitszeitschiedsspruch des Reichsarbeitsminister » Stellung ge¬
nommen und ein st immig die Ablehnung diese » Schieds¬

spruches beschlossen .
*

Wie wir erfahren , haben die Zechenbesitzer beim Reichsorbeits -

Ministerium den Antrag gestellt , den Schiedsspruch sür verbind -

l i ch zu erklären . Dieser Antrag war zu erwarten .
Der Reichsarbcitsminister hat sür morgen Verhandlungen

darüber festgesetzt . Dah es bei diesen Verhandlungen zu einer

Einigung kommen könnte , halten wir für ausgeschlossen .
Die Unternehmer stehen auf dem Standpunkt , datz die Arbeitszeit

gar nicht lange genug sein kann , während die Arbeiter die Rück -

kehr zum Achtstundentag fordern
Der Reichsarbeitsminister wird also vor die Alternative gestellt

sein , die unmenschliche Arbeitszeit im mitteldeutschen Braunkohlen -
bergbau cntwetzer durch die Verbindlichkeitserklärnng aufrecht -
zuerhalten , obwohl dafür nicht einmal ernsthafte „Wirtschaft -
liehe ", geschwelge denn soziale Argumente geltend gemacht werden

können : oder er wird cn Antrag der Unternehmer ablehnen und
damit die Wiederherstellung des gesetzlichen Z. istandes ermöglichen ,
der wahrhaftig für Ueberarbeit den weitesten Spielraum läßt . Hier
wird der Reichsarbeitsminister offen bekennen müssen , ob es ihm
auch nur im geringsten ernst ist mit der Rückkehr zum Achtstundentag .

«
Wenn die Gewerkschaften sich im Kampfe mit den Unternehmern

befinden , d�zm können es sich die Kommunisten nicht oerkneifen , den

Unternehmern zu Hilfe zu kommen . So wie das Schiedsgericht , das
die zwölfstündige Arbeitszeit dekretierte , gegen die Gewerkschaften
und mit Hilfe eine » Kommunisten und eines Gelben zustande kam ,
so versucht jetzt wieder die „ Rote Fahne " , den Zechenbesitzern zu
Hilfe z » eilen . Sie schreibt unter anderem i

Der Bergarl >eiterverband hatte bisher mit den Draunkohlen -
Unternehmer » das Mehrheitsabkomme » getroffen , das die torif -
liche zwölfstündige Arbeitszeit vorsah .

Auch in der Redaktion der „ Raten Fahne " mutz bekannt sein ,
daß die zwölfstündige Arbeitszeit nicht vereinbart worden ist zwischen
dem Bergnrbeiterverband und den Zechenbesitzern , sondern durch
einen verbindlich erklärten Schiedsspruch den Arbeitern a u s g e -

z w u n g e n wurde . Dieser Schiedsspruch kam zustande , nachdem der

Bergarbeiteroerband seine Beisitzer aus dem Schiedsgericht zurück -
gezogen hatte und der Schiedsrichter auf gut Glück ein Schieds »
gericht zusammensetzte , in das er als Arbeiteroertrerer einen Kommu -

nisten und einen Gelben berief .
Weiter schreibt die jeRote Fahne " , nachdem sie einigen Unsinn

über den angeblichen Inhalt de : Schiedsspruches verzopft hat , daß
die Unternehmer hoffen , die Betriebsräte durch den rücksichtslosesten
Terror niederzwingen zu können , zumal der Bergarbeiterverbond
keine Lohnforderungen gestellt habe .

Selbstverständlich weitz die „ Rote Fahne " , daß der letzte Lohn -
schiedsspruch , der eine Lohnerhöhung von 4 Proz . bestimmte , noch
nicht abgelaufen ist und also nicht gekündigt werden konnte .

Nachdem die „ Rote Fahne " wider besseres Wissen Behauptungen

aufgestellt hat . deren offensichtlicher Zweck die Diskreditierung des

Bergarbeiterverbandes ist , somit also eine Hilfelei st ung für

die Unternehmer bedeutet , spielt sie sich als Lehrmeister

auf , um den Gewerkschaften zu zeigen , wie es gemacht werden müßte .

Es oerlohnt sich nicht , auf diese kindlichen Ausführungen , die bei

>ed « m Gewerkschaftsfunktionär , auch wenn er Mitglied der KPD . ist ,

nur ein mitleidiges Lächeln hervorrufen können , irgendwie zu ant -

warten . Wenn ober die „ Rote Fahne " in der Absicht , eine möglichst

große Verwirrung unter den Arbeitern anzurichten , schließlich

schreibt : „ Darüber hinaus zeigen die Vorgänge , daß die bisherige

Taktik der ADGB . - Instanzen bankerott ist , und dah der Kurs gründ -

sich geändert werden mutz " — so geben wir dem Bolschcwistenblatt
den Rat , einmal einen Berichterstatter in das mitteldeutsche Braun -

kohlangebiet zu schicken , um festzustellen , wer bankerott ist .
Das mitteldeutsche Braunkohlengebiet war einmal die Domäne

der Kommunisten . Nachdem es der KPD . gelungen war , die Gewerk -

schaften zu zerstören und die Arbeiter dem Kapital hilflos ouszu -

siefern , hat die KPD . selbst dort so gnindlich abgewirtsch astet ,

daß sie nur noch wie ein Schotten ihrer vergangenen Herrlichkeit
wirkt . Inzwischen ist es den Gewerkschaften gelungen , die Organi -

sationen in langsamer , außerordentlich schwieriger , aber stetiger
Arbeit zum guten Teil wieder aufzubauen . Das ist gelungen trotz
der Quertreibereien der bankerotten KPD . Und da diese bankerott

gemocht hat , würde ihr etwas mehr Bescheidenheit viel bester

anstehen . _

Der Schieösfpruch für Gstfachfen .
Lohnerhöhung von ?>/ , Prozent .

Dresden . ZS. Dezember . lNgener Drahlberichl . ) Die

Grundlöhne sowie die AkkordrichlsShe und die

Akkord st ücklöhne werden um 7' A Proz . erhöht . Akkord -

regulierungen . die auf Grund des Rahmentarifoertrage » zulässig
sind , werden durch diese Regelung nicht ausgeschlossen . Jür die

Z- Stuhl - Arbelt ist der Grundlohn des 1- Stuhl - Weber » um l5 Prov ,

für die Z- Stuhl - Arbelt um 2 $ Proz . und für die 4- Stuhl - Arbeil um
Zö Proz . zu erhöhen .

Die endgültige Einführung und Durchführung des Drei - und

Mehrstuhlsystem » ist mit der geschlichen vetriebsoerlretung zu

regeln : über technische fragen entscheidet die Betriebsleitung .
Dieses Lohnabkommen gilt ab 1. Januar 1927 und kann mit

monatiger . an den Schluß des Kalendermonats gebundener Arift ,

frühestens zum 30 . September 1927 , aufgekündigt werden . Erklä -

rungsfrift für die Parteien : Montag , den Z. Januar 1927 .

gruppen . Die in dem Artikel angedeuteten Zahlungen für einzeln «
Beamte gehören ins Reich der Fabel . Es ist hinreichend bekannt ,

daß insgesamt etwa 20 Millionen Mark unter dem . Beamtenpersonal
verteilt werden , das über 300 000 Köpf « beträgt . Don einer

Korruptionszuloge dabei zu sprechen , muß , wie der Leistungserfolg

dieser Zulagen gezeigt hat . mit aller Schärfe zurückgewiesen werden .

Wenn in dem Artikel weiter von einem Fonds für persönliche

Zwecke in Höhe von 28S Millionen Mark gesprochen wird , für den

jede Rechnungslegung fehle , so kann nur bedauert werden , daß der

Lerfaster sich nicht genügend mit der Zusammensetzung der Betriebs - b

ausgaben der Reichsbahn beschäftigt hat . Dieser Posten von 28ö Mil -

lionen Mark umfaßt all « Ausgaben , die aufs personelle Gebiet außer

Gehälter und Löhn « entfallen . "
Soweit die Berichtigung , die nur bestätigt , was wir ge -

schrieben haben . Niemals ist von uns behauptet worden , daß die

Korruptionszulagen an „ einzelne " Beamte geychlt und daß die

Z8S Millionen nur für Korruptionszulagen verwendet werden .

Wir haben ohne die Zahlen näher zu bezeichnen , angegeben , welch «
Summen an die verschiedenen Beanüenkategorien gezahlt werden

und daß hierfür kein Steuerabzug erfolgt .
Das ist der Kern . Das versucht aber auch die Hauptverwaltung

nicht zu bestreiten . Daß die Korruptionszusagen an alle Beamte

gezahlt wird , ist einfach nicht wahr . Wir staunen über die

Kühnheit dieser Behauptung . _

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angestellten und Beamten

V. . G„ Berlin , wollstr . öS. ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend

von S —3 Uhr und 5 — 7 Uhr , Sonnabend » von 9 —1 Uhr geöffnet .

Sttontmottlirf ) für Politik : Dr. Cuti »tt/et ; Birtfchaft : 9. «linfteftil «":
Dewerksckxtflsbeweouna : I . Stein »»! fseuilleton : N. K. DZIch «! Lokales

und Eonstiac «: Fr, « ft - rfladt : Änzcigen : Th. «Intf «: sämtlich in Perlin .
Porloa : Bo: wärt » ' DerIog S. m. b. H. . Kerlin . Druck: BorwärtS ' Buchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin SW 68, Linden strafe 3.

vie Weihnachtsgeschenke See Keichsboha .
Sie haupiverwallung „berichtigt " .

Di « Hauptverwaltung der Reichsbahngesellfchoft schickt un » ein «

Berichtigung , in her es heißt :

„ 2i « Leistungszulagen , die , wi « bekannt , für besonder « Leistungen
j bei der Reichsbahn gezahlt werden , erstrecken sich auf all « Beamten -

kür Silvester

Asdiliräcrs PlannKudicn

in bekannter hervorragender Güte ,

mit verschiedenen Füllungen

Ananas ■ Pfannkuchen

in allen Aschinger Konditoreien

Berliner - EleKlrikcr • fienossensdialf
BerIin \ 24,ElsässerStr . 86 - 88 I Filiale Westen , Wilmersdorf
Fernsprecher Norden 63 Zs u. 6526 ' tandblussireB «4. TeL: PUUburp d&3t

ADSsieUiinüsrflome and Lader
aiexonderstr . 30 40 ( Alexander - Fassade ) TeL : ütaldtiadi 54 « .

Elektrische Anlagen jeder Art u . jeden ümfanae «
zu kulanten Z

' '

Beleuchtungskörper und
ahlungsbedingungen .

Osram - Lampen zu Fabrikpreisen .

Ol « angag « .
benenPrelae für
W« lnc , Likör « u .
Spirituosen var -
stahanslch Inkl .
Steuer u . Plasch «

1923er Maikammerer

Wetterkreuz . pi . 1 . 00

1924er Niersteiner

Domthal . . . . fi . 1,50

1922er Liebfrau¬

milch . . . . . . pi . 1 . 60

1923er Pricstcr -

tröpfchen . . . . pi . 2 . 00

1919er Königsbacher
Satz . . . . . . .pi , 2 . 50

Kaliiom . ca . 2 U Dose 1 . 80
Ananas ca . 1 O. Dose 1 . 00

Erdbeeren ca . 2 u Dose 1 . 70
ca . I ü. Dose 0 . 90

UvUmUw

Sol d ' Espagna
span

. . . . . . .

Montagne
franz . Naturrotwein . . FI . 1 . 20

1926er Dürkheimer

Feuerberg . pi . 1,40

1922er Botdeaux

Artis Blaye . . Ff. 1,90

1910er Chateau

Fourcas . . . . pi 3 . 00

mit Stein O 80
Pflaumen ca . 2 a Dose X ' ? ?

ca . 1 «i Dose 0 . 4d

Mirabellen C<L 2 < 1Dose 5 ' 29
ca I tk Dose 0 . 70

Bowlen - Tonnenform
8 Liter 6 Liter 4 Liter W

5 . 85 4785 3775 |
Bowlen - Tonnenform mit i

Olivenschlift 8 Liter 6 Liter W

7 . 50 6 . 95 |
BowlenglSter , Grogglüser , -

WelnglSser , Llkörglüser , Bier - =
kennen u « w. In groBer Auswahl Z

enorm billig .

Weinbrand -

Verschnitt . . . pi . 2 . 75
Reiner Weinbrand

„ Uralt " . . . . .f . . 3 . 75 |
Rum - Verschnitt fl 3 . 75 |
Arrak , Rum u . Schweden¬

punsch . . . . .pi . 3 . 25

Vanille , Maraschino

u . Klosterlikör r 3 . 25

Feinste Marken - Liköre ,

Burgeif Grün , Henckell |
trocken , Kupferberg Gold , |

Fruchtscnaumweine

fäßtlwfllHttlhfU ' UfiMeUlh' t 44 * iftUiyfilHt- OUtSmVi' ft , 4I440 « 444 MUty !

siitir Misciiiel

8 — |
Sylvester -
Pfannkuchen

Verkauf im Lichthof

ab Donnerstag
I SclmeesMl
1 Harke

Tretorn "

1 Dtzd . 85 Pf .

Damen - Lack - -

Spangenschuhe y
gute Oualliät , moderne Form *

so

HteuMln
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Herren Lack

Halbschuh n' ohned4 Os0
Nubukeinu ' i , goodyev ged B M
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